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Zeichnung v. Fred Bieri

IDir toinden die den Jungfecnkrang

Vern> 25. November 1932. Preis 50 Rappen X. Jahrgang. - Nr. N.

Iìbelemarìt!

Wir winâen àir äen Zungfernkranz...



Seile 2 33er Bätenfpiegel Hr. U

$He motte in der Suppe
Dort (E&gar <£happuis

Behäbig lag bas Dorf an ber ÏÏÏittagsfonne. Das wilbe
ungebärbige Bubel ber Sdjußinber hatte fidf mählich in bie

oerfdjiebenen Kiidjen unb 5iuben oer3ogen, fo baß auger ber
Sonne am ffimmel nur noch ber hochmütige ©odelbabn bie

mittäglich träge ÏDelt 3U beleben unb beherrfdjen feßien. Doch

nein. Kam ba nic£?± einer bes ÏDeges? ©ewiß unb recfjt baurm

lang geraten fogar. ÎÏÏagifter ÏDillibalb Bum, ber für einen

erfrantten ehemaligen Stubienfreunb bjter auf feeßs ÏDodfen
oertretungsweife Sdfmle gab.

Bun hatte er junger unb follte effen gehen ins ÏDirtshaus
3ur „Beblaube", 3um erfienmal.

Stille im niebrigen, getäfelten Kaum,- einfdfläfernbes
Summen oon fliegen.

21m Büffet fleht bie Kellnerin, lieft wohl irgenb etwas in
einem Buch. (Enblidf rafft fie fidf auf, rutfdjt heran, fieht
wortlos auf ben neuen (Saft, wartet, alles bat §eit,

ÏDillibalb beftellt bas übliche ÏÏÏiitageffen mit bem obligaten
Dreier, gähnt, fdjließt bie 21ugen, feuf3t, böft feinen ÏÏÏitiag
programmgemäß ab unb löffelt 3erftreut in ber Suppe.

Sie ift nidft übel, recht fett, wie es fidf ge3iemt, 21ber au,
fieh mal an. Solche Schweinerei! •— —

„^räulein, bitte!"
„ÏDas wünfeht ber fferr?"
„Saubere Suppe, bitte. (Hin 31lfett fchwimmt tot im

Celler, eJelßaft, fdjeußlich, 3um (Erbrechen wiberwärtig."
Bum ift gau3 (Empörung, oöllig Beleibigung. Bein, fo

etwas

îïïarieli, bie Kellnerin, fleht neben ihm, jung, fdjlanï, an*
mutig, befcheiben unb fieht fich bas Scheufal an, Cine arme,
noch recht unanfehnliche ÏÏÏotte, 3n ber Suppe ertrunîen,
fernab uon ben parabiefen herrlicher Ceppidfe unb ÏDolltteiber,
in bie man fich einfeffen tonnte,

„(Enifdfulbigung, fferr. Bloß eine îleine ïïïotic. 3<h werbe

3hnen einen anbern Celler bringen," -

ÏDillibalb wütet innerlich noch immer, wie ein Dultan in
Kinbsnöten. 21ber er ift boch etwas ßufriebener, weil er auf
Setunben etwas gar 2trtiges 3U fehen befam, Die Kellnerin
ift rei3enb, gan3 fein unb ^ierlicf?» ïtnb eine ffaui hat fie!
Donnerwetter, wie ÏÏÏildf unb Blut, baßu 3ari, baß jebe bepu*.
berte unb angeftrichene Stabtbame fie barum betreiben müßte.

„21ber ift es wirtlich nur eine ÏÏÏotte, ^räulein?" bemertt
er wichtig boffenb, fie werbe noch etwas länger bei ihm oer=»

weilen. ïtnb îïïarieli beugt fich 3um Celler, baß er bie fanfte
Badenlinie fehen tann. Sie fifchi bie (Ertruntene mit fpißen
^ingerdjen hinaus, 3eigt fie ihm, bie großen, rehbraunen 21ugen

auf ihn gerichtet, harmlos, befdfeiben, ttnblidf beinahe, fo gar
nicht 3utunlich unb herausforbernb,

ÏDillibalb beguett fich bie ÏÏÏottenleiche auf bem rofigen
^ingerlein, fieht bann ber ba3ugehörenben uterfwürbig tieinen
ffanb entlang, rüdt mit ben Blicten 3um ffanbgelen! unb weiter
hinauf 3um weißen, feinen, runben 21rm.

„<Es ift gut. 3°h brauche teine Suppe mehr. So etwas
tann ja fdfließlidj mal paffieren, nicht?"

Cage oergehen. ÏDillibalb Bum tarn immer wieber in
ben Bebftod, aß gut unb reichlich, würbe allmählich runb unb

runber, fegte Spec! an, oerlor feine Beroofiiät.
(Eines abenbs, bas ©afbjimmer war ein fünftel befegt,

bie Befeßung befteßenb aus einem Diehhänbler aus Küblingen,
bem fferrn Cierar3t Kalber, beut ïlpotheter 21rfeniti, bem

Botar paragriff unb anbern ffonoraiioren, rief Bum aus feiner
(Ecte auf einmal gebieterifdh um ffilfe:

„^räulein, ^räulein !"
„ÏDas wünfeßt ber fferr £ehrer?"
„(Etwas liegt unten in meinem Bierglas. Unangenehm,

nießt?"
ÏÎTarieli guett fich bie Bebäuglein wunb, fteht gan3 nahe,

baß er fie atmen hört, fteht gan3 füll, baß er fie umfaffen
tonnte, aber oor angeborener Schüchternheit aus einer guten
Kinberftube es beileibe nidjt wagt, (Enblidf fagt fie, rot im
©efidft:

„(Es ift irgenb ein Körnlein, fferr Bum. ©ewiß nichts

Schlimmes !"
Dann gebt fie befdfeiben, trippelt 3ur 21nrichte, ift oer*

büßt, wie immer, wenn irgenb etwas Itttgefdhidies paffiert ift.
Unb Bum, ber freche Bengel, grinft auf ben Stogähnen,
ffa, ha Das Senftorn fchmiß er felber heimlich ins ©las. (Er

wartet gegen feine ©ewohnheit, bis alle anbern weg finb, unb
bas gebt gegen elf Ußr. Dann beginnt er ein ©efpräcß. (Ein

ÏDort gibt bas anbere, Sie oerfteßen fidf ungemein fdjnell gan3

famos, Bor bem 3WÖIftert Stunbenfchlag ber alten Curmuhr
maeßen fie für ben nädfften freien Bachmittag einen gemein«

famen Spa3iergang aus.
ÏDas ber fferr Sebrer an langen 21b en ben wohl treibt,

hodj oben in feiner Dad/îammer? Still ift er, ftiller als je 3uoor,
nur lächelt er nun oiel unb ähnelt einem aufgebenben Boll«

monb. ÏDas Bum tut? (Er bietet brauflos. (Ein bides ffeft

hat er fdjon ooll oon ffer3ensergüßen, ÏDte fie heißen? „îïïarieli".
So fam es gan3 natürlich, baß nach 2tblauf ber fcdjs

ÏDodjen Stelloertretung fferr Bum nidjt allein nach ber Stabt

3urüdfuhr, fonbern in Begleitung oon ^räulein îïïarieli fjär3ig,
feiner Braut, bie er 3U ffaufe ber alten ÏÏÏutter bringen wollte,
bamit auch fie ihren Senf 3U feiner ïDahl abgeben fonnte, nad?«

bem er fidf fein ffer3ensglüd mit ÏÏÏotte unb.Senfïorn 3U er«

obern gewußt.
21m leßten Schultag jammerten bie Buben unb ïïïâbdfen,

benn adf, einen fo famofen fferrn £eßrer würben fie nie meßt

beîommen, wie fferrn Bum, ben beftänbig 3erftreuten, ber nie

aufgepaßt unb fie allen Sdfabernad hatte treiben laffen,

3n ber Stabt aber, ba fieht man oft 3Wei 3ufammen, eine

Sie unb einen (Er, glüdfelig 21rm in 21rm, rehbraun unb blau

beäugt, bureß bie Straßen wanbeln. (Ein Bicfjts führte fie

3ufammen, aber fie werben nun aus ißm etwas gan3 ©roßes
unb Cüdfiiges machen,

®

Das ffeilmittel
„3fch by ^rou immer no fe näroös?"
„Bei, fi ßei e gan3 usge3eidjnete Dotter,"
„So, was ßei er ere be oerfeßribe?"
,,©ar nüt. (Er ßei ere nume gfeii, Bäroofität fygi e 211ters«

erfcbvnig."
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Die Motte in àer Suppe
von Edgar Eh appuis

Behäbig lag das Dorf an der Mittagssonne. Das wilde
ungebärdige Rudel der Schulkinder hatte sich mählich in die

verschiedenen Rüchen und Stuben verzogen, so daß außer der
Sonne am Himmel nur noch der hochmütige Gockelhabn die

mittäglich träge Welt zu beleben und beherrschen schien. Doch

nein. Ram da nicht einer des Weges? Gewiß und recht baumlang

geraten sogar. Magister Willibald Bum, der für einen

erkrankten ehemaligen Studienfreund hier auf sechs Wochen
vertretungsweise Schule gab.

Nun hatte er Hunger und sollte essen gehen ins Wirtshaus
zur „Reblaube", zum erstenmal.

Stille im niedrigen, getäfelten Raum, einschläferndes
Summen von Wegen.

Am Büffet steht die Rellnerin, liest wohl irgend etwas in
einem Buch. Endlich rafft sie sich auf, rutscht heran, sieht
wortlos auf den neuen Gast, wartet, alles hat Zeit,

Willibald bestellt das übliche Mittagessen mit dem obligaten
Dreier, gähnt, schließt die Augen, seufzt, döst seinen Mittag
programmgemäß ab und löffelt zerstreut in der Suppe.

Sie ist nicht übel, recht fett, wie es sich geziemt. Aber au,
sieh mal an. Solche Schweinerei! — —

„Fräulein, bitte!"
„Was wünscht der Herr?"
„Saubere Suppe, bitte. Ein Insekt schwimmt tot im

Teller, ekelhaft, scheußlich, zum Erbrechen widerwärtig."
Bum ist ganz Empörung, völlig Beleidigung. Nein, so

etwas!

Marieli, die Rellnerin, steht neben ihm, jung, schlank,

anmutig, bescheiden und sieht sich das Scheusal an. Eine arme,
noch recht unansehnliche Motte, In der Suppe ertrunken,
fernab von den Paradiesen herrlicher Teppiche und Wollkleider,
in die man sich einfessen konnte.

„Entschuldigung, Herr. Bloß eine kleine Motte. Ich werde

Ihnen einen andern Teller bringen." '

Willibald wütet innerlich noch immer, wie ein Vulkan in
Rindsnöten. Aber er ist doch etwas zufriedener, weil er auf
Sekunden etwas gar Artiges zu sehen bekam. Die Rellnerin
ist reizend, ganz fein und zierlich. Und eine Haut hat sie!
Donnerwetter, wie Milch und Blut, dazu zart, daß jede bepu-.
derte und angestrichene Stadtdame sie darum beneiden müßte.

„Aber ist es wirklich nur eine Motte, Fräulein?" bemerkt

er wichtig hoffend, sie werde noch etwas länger bei ihm
verweilen. Und Marieli beugt sich zum Teller, daß er die sanfte
Nackenlinie sehen kann. Sie fischt die Ertrunkene mit spitzen

Fingerchen hinaus, zeiqt sie ihm, die großen, rehbraunen Augen
auf ihn gerichtet, harmlos, bescheiden, kindlich beinahe, so gar
nicht zutunlich und herausfordernd.

Willibald beguckt sich die Mottenleiche auf dem rosigen
Fingerlein, sieht dann der dazugehörenden merkwürdig kleinen
Hand entlang, rückt mit den Blicken zum Handgelenk und weiter
hinauf zum weißen, feinen, runden Arm.

„Es ist gut. Ich brauche keine Suppe mehr» So etwas
kann ja schließlich mal passieren, nicht?"

Tage vergehen. Willibald Bum kam immer wieder in
den Rebstock, aß gut und reichlich, wurde allmählich rund und

runder, setzte Speck an, verlor seine Nervosität.
Eines abends, das Gastzimmer war ein Fünftel besetzt,

die Besetzung bestehend aus einem Viehhändler aus Rüblingen,
dem Herrn Tierarzt Ralber, dem Apotheker Arseniki, dem

Notar jdaragriff und andern Honoratioren, rief Bum aus seiner
Ecke auf einmal gebieterisch um Hilfe:

„Fräulein, Fräulein!"
„Was wünscht der Herr Lehrer?"
„Etwas liegt unten in meinem Bierglas. Unangenehm,

nicht?"
Marieli guckt sich die Rehäuglein wund, steht ganz nahe,

daß er sie atmen hört, steht ganz still, daß er sie umfassen

könnte, aber vor angeborener Schüchternheit aus einer guten
Rinderstube es beileibe nicht wagt. Endlich sagt sie, rot im
Gesicht:

„Es ist irgend ein Rörnlein, Herr Bum. Gewiß nichts

Schlimmes!"
Dann gebt sie bescheiden, trippelt zur Anrichte, ist

verdutzt, wie immer, wenn irgend etwas Ungeschicktes passiert ist.

Und Bum, der freche Bengel, grinst auf den Stockzähnen.

Ha, ha! Das Senfkorn schmiß er selber heimlich ins Glas. Er
wartet gegen seine Gewohnheit, bis alle andern weg sind, und
das gebt gegen elf Uhr. Dann beginnt er ein Gespräch. Ein
Wort gibt das andere. Sie verstehen sich ungemein schnell ganz
famos. Vor dem zwölften Stundenschlag der alten Turmuhr
machen sie für den nächsten freien Nachmittag einen gemeinsamen

Spaziergang aus.
Was der Herr Lehrer an langen Abenden wohl treibt,

hoch oben in seiner Dachkammer? Still ist er, stiller als je zuvor,
nur lächelt er nun viel und ähnelt einem aufgehenden
Vollmond. Was Bum tut? Er dichtet drauflos. Ein dickes Heft
hat er schon voll von Herzensergüßen. Wie sie heißen? „Marieli".

So kam es ganz natürlich, daß nach Ablauf der sechs

Wochen Stellvertretung Herr Bum nicht allein nach der Stadt

zurückfuhr, sondern in Begleitung von Fräulein Marieli Härzig,
seiner Braut, die er zu Hause der alten Mutter bringen wollte,
damit auch sie ihren Senf zu seiner Wahl abgeben konnte, nachdem

er sich sein Herzensglück mit Motte und Senfkorn zu
erobern gewußt.

Am letzten Schultag jammerten die Buben und Mädchen,
denn ach, einen so famosen Herrn Lehrer würden sie nie meht
bekommen, wie Herrn Bum, den beständig zerstreuten, der nie

aufgepaßt und sie allen Schabernack hatte treiben lassen.

In der Stadt aber, da sieht man oft zwei zusammen, eine

Sie und einen Er, glückselig Arm in Arm, rehbraun und blau

beäugt, durch die Straßen wandeln. Ein Nichts führte sie

zusammen, aber sie werden nun aus ihm etwas ganz Großes
und Tüchtiges machen,

G

Das Heilmittel
„Isch dv Frou immer no se närvös?"
„Nei, si h et e ganz usgezeichnete Dokter."
„So, was het er ere de verschribe?"
„Gar nüt. Er het ere nume gseit, Närvosität sggi e Alters-

erschvnig."
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Miggi kann das nicht verstehen,
Es ist viel zu materiells,
Und es sagt auch: „Aber nachher
Trinken wir ein Grosses Heils!"

Je nachdem..
îtîcole und die Nehmten

Der Zibele-Märit kommt!
Gedicht von Hulda Schwander, Köchin

Jetzt kommt dann der Zibele-Märit •—-

Das gibt wieder ein G'holei!
Bleiben bess're Leut auch ferne
Bin ich trotzdem gern dabei.

„Du, da wollen wirs dann hauen!"
Sage ich zum Miggi Kopp,
„Gehn wir zersch einmal ins Corso?" —
Und es sagt: „Uh jess, tip-top!"
„Weisst, ich hab halt immer gerne
An eim Ort wie dort verkehrt,
Wo man geistig für die Bildung
Wirklich schöne Kunst erfährt!"

So ist's heut! Die Menschen hungern
Nur nach Zwiebeln, Senf und Wurst —
Aber ich — ich hung're lieber
Nach dem wahren Wissensdurst!

Dru (ff el]ler

_
JDcnn icflcndtro einem ,,armen« TOC£)Ctnann m de* -Rekruten. Had? metfiünbigem Kampf mit ben Kannibalen ge*fcfjule aud) nut ein Rärdjen dutd) die „fadiftijdjen" ©ffijtece fle- r w z. _

krümmt mird, fcfjrett Ricote 3eter und iPordio. 3n ©euf aber (,at er Icm9 es 5f HIannfdjaft, rneber nnner z ebri auf tl7r ScE?tff 3u

den nämttdjen Rekruten Pfeifer in die Rügen fdjmeißen lafjen.., gelangen. '

NEUSTE NACHRICHTEN
Stadt Bern

Bern. — Infolge rapidester
Körpergewichtszunahme der Sopranistinnen am Berner

Stadttheater sieht sich die Direktion
veranlasst, den gesamten Opernspielplan zu
revidieren und in Zukunft nur noch
ausschliesslich Werke von Richard Wagner auf
das Programm zu setzen. Die Angelegenheit
erregt bereits jetzt berechtigtes öffentliches
Aufsehen. Schrieb doch ein Kritiker über
die Sopranistin N. N. neulich: „Die
Sängerin hat verschiedene (verschiedene...
Vor- und Nachteile".

Bern. — Da die nächsten bedeutenderen
Wahlen in Bern erst im Jahre 1933
stattfinden werden, hat der bundesstädtische
Metzgermeisterverband beschlossen, die
Preise für das Rindvieh vorderhand noch nicht
zu ermässigen.

Bern. — Der Berner Stadtrat hat einen
Antrag genehmigt, wonach auch den
Beamtinnen der öffentlichen Bedürfnisanstalten

in Zukunft von der Gemeinde aus pro
Jahr soundsoviel Ferien zugestanden werden

sollen. Man hat darum dem Gesuch
nach Luftveränderung der Frau Rosa Har-
ning vom Häuschen am Bubenbergplatz
mit Einstimmigkeit entsprochen und sie
von der Abteilung „Für Herren" nach
derjenigen „Für Damen" probeweise
versetzt.

Bern. — Wie wir aus zuverlässiger Quelle
vernehmen, ist nun die alte „Rote Brücke"
nach auswärts verkauft worden. An einen
Zürcher. Er soll beabsichtigen, sie als

„Schnöregyge" zu verwenden.

Bern. — Die Nachricht, dass der beliebte
Dichter und bekannte Berner Nationalrat
Dr. Tschans Humi seinem Freiburger
Kollegen Perrier in ein Kloster nachfolgen
wolle, entbehrt jeder Grundlage. Das
Gerücht dürfte damit zusammenhängen,
dass sich Herr Dr. Humi auf Drängen seiner
Haushälterin bereit erklärt hat, den
verwaisten Präsidentensitz zu besteigen. Diese
Absicht hat in Kreisen der politischen
Freunde des verdienten Staatsmannes
freudiges Erstaunen hervorgerufen.

Bern. — Der Bundesrat hat auf Grund
eines Rationalisierungs-Gutachtens von
kompetenter Seite beschlossen, in den
Bundesratssitzungen des folgenden Krisenjahres

eine originelle Neuerung einzuführen.
Es wird demnach eine Grammophonplatte
erstellt mit dem seit Jahren in allen Sitzungen

wiederkehrenden Dialog zwischen den
Herren Schusy und Multhess. Die
Bundesratssitzungen beginnen jeweils um neun
Uhr. In Zukunft wird nun um acht Uhr
im Beisein eines Urkundsbeamten die
Platte gespielt, und zwar ohne Unterbruch
bis neun Uhr. Hierauf wird die Sitzung
beginnen. Die Neuerung verdient zweifellos
das Interesse der Musikalienhändler und

bezeugt einen bemerkenswerten Fortschritt
in der Richtung des einheitlichen Willens
unserer Landesregierung.

Schweiz
i

Genf. — Wie wir vernehmen, hat das
internationale Komitee für die Vorbereitung
der Weltwirtschaftskonferenz beschlossen,
die beiden Alkoholimporteure Roth und
Baumgartner, die sich augenblicklich zur
Erholung in Annemasse bei Genf aufhalten,
einzuladen, einen Expertenbericht über
den Abbau der zwischenstaatlichen
Zollschranken zu verfassen. Die beiden Herren
haben die Einladung dankend angenommen,
unter der Bedingung allerdings, dass der
Bericht in Annemasse abgeholt wird.

Aarau. — Der Gemeinderat von Unterkulm

im Aargau hat den Gemeindeschreiber
beauftragt, den Entwurf zu einer Botschaft
an das amerikanische Volk auszuarbeiten.
Der Gemeinderat wird darin seinem
Bedauern Ausdruck geben, dass die Errichtung

des vielbesuchten „Hooverstüblis" von
unserem grossen Brudervolk in der
Schwesterrepublik bei der Präsidentenwahl so

gering ins Gewicht fiel. Die Ehrung des
ehemals grossen Mitbürgers hätte jenseits
des breiten Baches entschieden mehr
Beachtung verdient. Ein Antrag des
Wirtevereins Unterkulm, das „Hooverstübli" in
„Rooseveltstübli" umzutaufen, wurde der
Geschäftsprüfungskommission überwiesen.

Verlangen Sie im Stammlokal den „Bärenspiegel"

NißZi käun às niât verstehen,
vs ist viel xu rnnteriells,
vnâ es süßt uuà: „Wder nuetàr
^riàen à' ein (Grosses veils!"

Ze nachàem...
Nicole unà âie Rekruten

Der lvvvvit!
(üeäickt von /ku/ck« Köokin

üetxt komiut 6unn der ^idele-Nürit -—-

vus gibt vüeäer ein V'bolei!
vleiben bess're veut uueb kerne

vin iob trotxdein gern äubei.

„vu, du vollen virs dunn bauen!"
8age leb xuin Nigßi Kopp,
„Vebn vir xsrseb eininal ins Lorso?" —
vnd es sagt: „vb fess, tip-top!"
,,>Veisst, iob bab balt immer gerne
^Vn eiin vrt vie dort verbebrt,
"Wo man geistig kür die lZildung
Wirbliob soböns Xunst erkäbrt!"

80 ist's beut! vis Nenseben bungern
blur naob ^viedeln, 8enk und "Wurst —
^.ber iob — ieb bung're lieber
blaob dem vabren Wissensdurst!

T>ru ckfehler

^ Weuuirpenämoeinem „arnvn« Wehrmann in àRekrutcn- N^> vierstündigem Kampf mit den Kannibalen ge-schule auch nur Sin Härchen durch die «saàistischen-Vfsiziece gs- 7 ^
krümmt wird, schreit Nicole Zeter uud iüordio. 2u Genf aber hat er àg es der Mannschaft, wieder unver z ehrt auf ihr Schiff zu

den nämlichen Rekruten Pfssfer in die Rügen schmeißen lassen... gelangen. '

8 tuà kern
Lern. — Inlolge rapidester Körperge-

wicbtszunabme der Sopranistinnen am Der-
ner Äadttbealer siebt sieb die Direktion
veranlasst, den gesamten Dpernspieipian zu
revidieren und in ^ukunlt nur noeb aus-
soblisssliob Works von Diobard Wagner aut
das Programm zu setzen. Die àgelegenbeit
erregt bereits jetzt bereebtigtes öklentiiebes
àiseben. Lobrieb doob ein Kritiker über
dis Lopranistin K. K. nsulicb: „Die Län-
gsrin bat versebiedsns (versobiedene...
Vor- und lVacàî/e".

Lern. — Da die näebsten bedeutenderen
IVâen in Lern erst im dabre 1933 statt-
linden verdsn, bat der dundesstädtiscbs
Netzgermeistervsrband desoblossen, die
preise lür das Dindvieb vorderhand noch nlchl
ru ermässiAeu.

Lern. — Der Derner Llad/ral bat einen
àtrag genebmißt, vonaeb aucb den De-
amtinnen der ölksntiicben Dedürlnisanstai-
ten in ?ukunkt von der Demeinde aus pro
üabr soundsoviel Derien zugestanden ver-
den sollen. Nan bat darum dem Desuob
uaeb Ka/lveränderunA der brau Dosa Dar-
rung vom Däuscben am Dubenbergplatz
mit Dinstimmigkeit entsprooben und sie
von der Abteilung „Dür Dorren" naob
derjenigen ,,Dür Damen" probeveise ver-
setzt.

Lern. — Wie vir aus zuverlässiger (Zueile
vsrnebmen, ist nun die alte ,,Role Drüc/ce"
naob auswärts vsrkault worden. Vn einen
^broker. Dr soll beadsiobtigsn, sie als

„Lobnöregvßs" zu verwenden.

Lern. — Die Kaebriobt, dass der beliebte
Diobter und bekannte Derner Kationalrat
Dr. Dsobans hlumi seinem Dreiburger Kol-
legen perrier in ein Kloster nacblolgen
wolle, entbebrt jeder Drundlags. Das
Derüobt dürkte damit zusammenbängsn,
dass siob ilorr Dr. llumi aul Drängen seiner
llausbälterin bereit erklärt bat, den ver-
waisten präsidsntensitz zu besteigen. Diese
àsiobt bat in Kreisen der politisobsn
Drsunds des verdienten Staatsmannes treu-
digss Drstaunen bervorgeruksn.

Lern. — Der Dundesral bat aul Drund
eines Dationalisierungs-Dutacbtens von
kompetenter Leite desoblossen, in den
Dundssratssitzungsn des tolgenden Krisen-
j abres sine originelle Keuerung einzutübren.
Ds wird dsmnaob eins drammophonp/atte
erstellt mit dem seit dabren in allen Litzun-
gen wisdsrksbrsnden Dialog zwisoben den
Derren Lokusv und Nultkess. Die Dundes-
ratssitzungsn beginnen jeweils um neun
Dbr. In àkunkt wird nun um aobt Dbr
im Deisein eines Drkundsbsamten die
Platts gespielt, und zwar obne Dntsrbruob
bis neun Dbr. liieraul wird die Sitzung
beginnen. Die Keusrung verdient zweikellos
das Interesse der Musikalienhändler und

bezeugt einen bemerkenswerten Dortsobritt
in der Diobtung dos einbeitlicben Willens
unserer Dandesregisrung.

Denk. — Wie wir vernebmen, bat das
internationale Komitee kür die Vorbereitung
der Wsltwirtsobaktskonkersnz desoblossen,
die beiden àhohoh'mporlenre Roth und
DaumAarlner, die sieb augsnbliokliob zur
Drbolung in Knnemasse bei Denk aulbalten,
einzuladen, einen Dxpertsnberiobt über
den Kbbau à radschenslaalttchen àtt-
«chran/cen zu verlassen. Die beiden Herren
baden die Dinladung dankend angenommen,
unter der Dedingung allerdings, dass der
Dsriobt in ^.nnemasse abAehott wird.

Varau. — Der Dsmsinderat von Dnter-
Kulm im Vargau bat den Dsmeindesobreibsr
beaultragt, den Dntwurk zu einer Dolseha/l
an das amer/hanische Vol/c auszuarbeiten.
Der Demsindsrat wird darin seinem De-
dauern àsdruok geben, dass die Drricb-
tung des vielbesuobtsn „h/ooverslüöh«" von
unserem grossen Drudervolk in der Lobwe-
stsrrepublik bei der präsidsntsnwabl so

gering ins Dewiobt kiel. Die Dkrung des
ebsmals grossen Mitbürgers bätte jenseits
des breiten Daobss entsobiedsn msbr De-
aobtung verdient. Din àtrag des Wirte-
Vereins Dnterkulm, das ,,l looverstübli" in
„Doossveltstübli" umzutauksn, wurde der
Desobältsprükungskommission überwiesen.

Verlsugsn 5is im Äsmmlolcsl cien „Vsi-suLpisgel
"
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dengln und (Düüe

„Hill, f)äb d' 3tafe sue, es Outo fahrt düre 1"

©

„.. das kommt mof)l kaum in
Stage..."

3n ber Stabt iffc „231ümd?en4Eag" 3ugunften eines Spitals.
Die Sd?mefteru felbft befolgen 5en Derfauf.

Da tritt ein junger ÎÏÏann 3m einer 5er Scbmeftern, 5ie in
ü?rer fleibfamen £Lract?t überaus tjübfdf ausfielt. „Scl?mefter",
fagt er, „id? gebe 'ycimn 100 grauten für 5as 231ümd?en, wenn
Sie mir nerfpred?en, baff Sie allein mid? pflegen merben,
menn icEj einmal in 3hr Spital gebracht merben follte."

„3a aber, mein E?err bas Spital.... bas Jommt boc£?

tpotjl faum in ^rage", fagt bie Sd?mefter unb errötet.

„EDarum benn nid?t? (Segenmärtig allerbings bin id?

ferrtgefunb — aber man !ann nie tpiffen. 211fo — nerfpred?en
Sie?"

„(Sut, id? r>erfpred?e," fagt bie Sd?mefter unb nimmt bie

too ^ranfen. „Uber es fommt bocE? mot?l faum in fraget EDir

fammeln nârnlid? für's ^rauenfpital !"

Dichtung unb 2Dat?rt;eit
„Du fennfcb bod? ba bie (SfcIpicEpt no bäm ÎÏÏaler, montres

Bilb gmalt ï?ei mit Spinnbuppele? Die fyge ja fo fabelbaft
nad?egmad?t gfy, baff bs Stubemeitli uf e £Ym gaugentUfd? u
fe ging tjet inelle mägmüfd?e?"

„Ullerbings l?am4 bas gtjört. Uber i gloube's nib."
„EDtefo be, es git bod? berig lîïaler?"
„Das fdjo, aber Jener fettig Stubemeitleni !"

*

Kompiliert
„Hun, Ubele, mann mirft bu eigentlich heiraten?"
„Hie !"
„EDarum benn?"
„3d? merbe (Emil nicht nehmen, menn er betrunJen ift,

unb (Emil mill mid? nid?t, menn er es nicl?i ift."

Hr. U

„Dokumente aus dem TDeltkrieg«
lautet ber Sütel eines nor Jurjem erfebienerten 23ud?es. Sd?abe,

baff ber Derfaffer nicl?t um meine ÎÏÏitarbeiterfcfjaft nacl?gefud?t

l?at! Denn fein Sammeimer! enthält eines ber „micl?tigfien"
DoJumente nid?i, bie eine ^olge bes EOeltfrieges maren! Unb

biefes nergeffene DoJument befinbet fid? in meinem 23efitj!
(Ein Deutfcher, ber in jener nergangenen, benlmürbigen ffjeit
mit babei mar, hat es mir 3ur Verfügung geftellt. E?ier ber

genaue EDortlaut:

ENTLAUSUNGSSCHEIN
No. 435.

der Entlausungsanstalt in:
Hemelty (^rartfreid?)
für Bahnreise des

Dienstgrad: ITiusfetiet
Name: £ausmeier ©llo,
Truppenteil : p. Depot 25. 2. 22. Komp. 3.

über die am Tag: 2. (Monat) ?o. (Jahr) t9?7.
stattgehabte Entlausung durch:

Name: ÏÎIeifter, Ejannes (iemsmeifter?)
Dienstgrad: Saniiäts=KcrporaI.
Truppenteil: H. Depot. 25. H.D.

Laut Kontrollabschnitt für den Betrieb und
Bescheinigung verantwortlich:
Name: gez. Direktor Hobertfon.
Dienstgrad: btto.

Truppenteil: (Stempel) Sataillonsa^t.
^eIb=Kefr. Depot.

25. Hef. Dio.

3d? be3meifle bie grünblid?e (Entlaufung buret? bie ba*

malige (Entlaufungsanftalt: — Lausmeier Otto heisst heute
immer noch Lausmeier Otto Fridericus

©

EDer 3ulet)t lacht...
„Da lueg, ber E?err (Ehüberli — bas ifd? aber e Sd?meid?Ier !"

„EDarum, h et er ber öppe gfeit bu fygifd? e fd?öni?"
„Hei, er het's r>o bir gmeint."

©

Hbrüjtung im 14. Jat)rt)uudcrt

Der Barenfpiegel

Cigaretten Ç%rreI D f ÜT Virginier
von 2 bis 10 Cts. 20 Cts. n
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Benzin unà Gülle

»?Uti, hab à' Nase zue, es Vuto fahrt àitreî"
S

».. das kommt wohl kaum in
Frage... «

In der Stadt ist „Blümchen-Tag" zugunsten eines Spitals.
Die Schwestern selbst besorgen den Verkauf.

Da tritt ein junger Mann zu einer der Schwestern, die in
ihrer kleidsamen Tracht überaus hübsch aussieht. „Schwester",
sagt er, „ich gebe Ihnen s00 Franken für das Blümchen, wenn
Sie mir versprechen, daß Sie allein mich pflegen werden,
wenn ich einmal in Ihr Spital gebracht werden sollte."

„Ja aber, mein Herr das Spital.... das kommt doch

wohl kaum in Frage", sagt die Schwester und errötet.

„lVarum dem: nicht? Gegenwärtig allerdings bin ich

kerngesund — aber man kann nie wissen. Also — versprechen
Sie?"

„Gut, ich verspreche," sagt die Schwester und nimmt die

too Franken. „Aber es kommt doch wohl kaum in Frage: Mr
sammeln nämlich sür's Frauensxital!"

T

Dichtung und Wahrheit
„Du kennsch doch da die Gschicht vo däm Maler, wo-n-es

Bild gmalt h et mit Sxinnhupxele? Die syge ja so fabelhaft
nachegmacht gsy, daß ds Stubemeitli us e Ltzm gange-n-isch u
se ging het welle wägwüsche?"

„Allerdings ha-n-i das ghört. Aber i gloube's nid."
„Wieso de, es git doch derig Maler?"
„Das scho, aber kener settig Stubemeitleni!"

-i-

Rompliziert
„Nun, Adele, wann wirst du eigentlich beiraten?"
„Nie!"
„Warum denn?"
„Ich werde Emil nicht nehmen, wenn er betrunken ist,

und Emil will mich nicht, wenn er es nicht ist."

Nr. u

»Dokumente aus àem Weltkrieg"
lautet der Titel eines vor kurzem erschienenen Buches. Schade,

daß der Versasser nicht um meine Mitarbeiterschast nachgesucht

hat! Denn sein Sammelwerk enthält eines der „wichtigsten"
Dokumente nicht, die eine Folge des Weltkrieges waren! Und

dieses vergessene Dokument befindet sich in meinem Besitz!
Gin Deutscher, der in jener vergangenen, denkwürdigen Zeit
mit dabei war, hat es mir zur Verfügung gestellt, Hier der

genaue Wortlaut:

No. 435.
der Vutiausungsaustalt in:

Remelly (Frankreich)
tür IZabnreise des

Dienstgrad: Musketier
Name: Lausmeier Gtto,
4'ruppenteil: F. P>. Depot 25. 2. 22. Komp. s.

über à am lag: 2. (Mmat) m. (dabr)
stattgsbabtv Vntiausung dureb:

Name: Meister, tsannes (Lausmeister?)
Dienstgrad: Sanitäts-Krrporal.
Druppenteii: F. R. Depot. 25. R. D.

Baut Xontroilabsebnitt kür den Betrieb und Be-
sebeinigung vera.Dvortbeb:
Name: ße?. Direktor Robertson.

Dienstgrad: dito.
4 ruppenteii: (Stempel) Bataillonsarzt.

Feld-Rekr. Depot.
2S. Res. Div.

Ich bezweifle die gründliche Entlausung durch die

damalige Entlausungsanstalt: — Dausmeier Otto beisst beute
immer uoob Dausmsier Otto... priàîons

S

Wer zuletzt lacht...
„Da lueg, der Herr Ehüderli — das isch aber e Schmeichler !"

„Warum, het er der öppe gseit du s^gisch e schöni?"

„Nei, er het's vo dir gmeint."

s

Abrüstung im i4. Zahrhunàert

Der Bär en spiegel

Ligsi-àn Cì rs s I « K" Vii'giniei'
von 2 bis 10 Qts. 20 Qts. n
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Teddy-Bars Abenteuer
Teddy afs 'Jkäfident det eidg. Spatkommiffioti

ïCssOÏ'

""

'

4. Die 5. 3. 3. mag nicgt megr g'fagren,
DrumIjeigt'sbeiigr aucg: Sparen, Sparen!
Die £öfung liegt — wie man gier fielet—
Dorab tm tïïateriaUcSebiet.

5. Die poft, bie gegt 3t»ar nocg erfreulicg,
Docg fänb' es lEebby uroe^eibticg,
3ei il;r nicgt aucg batan ju benîen,
Die Dienftausgaben ebt3ufcgrän!en.

Zeichnung von Fred Bieri

7. ïtîiinjtedjnifd? ift es gan3 egal
©b runb bas (Selb fei, ob oual.
Drum gaut ber Cebby Îur3erganb
Die 3Ttän3en einfad; abeinanb.

2. „Sur bfälfte?" bénît fteg Cebby^Sär,
„UTais pourquoi pas, bas ift rtidjt fcgœer !"
Den gan3en 21ngeftelIten=Stab

Segt er uorerft einmal „gerab".

Unb rebu3iert tuirb aucg enorm
Die Diplomaten=Untform.
((Erfolg ift, bag bte bfirtenfnaben
Hod; œeniger 3ebeutung gaben.)

gum Sdjtug fpracg ÏÏÏufY: „(Sut !" Jnbeffen,
Du gaft bas ïPicgtigfte cergeffen:
Die Hatsmitglieber! Scgid non ignen
Hur bas, »omit fte (Selb oerbienen!

Ojeb

1. Su Cebby»3är bjetr Hlufy fpridjt:
„So gel)t bas einfacg tueiter nicgt!
3m Sunb tuirb iutti»quanti jegt
Sur ffälfte glatt gerabgefegt!"

3. „£Das ïann man weiter nod; halbieren
Unb fpartnagnagmlicg rebu3ieren?"
3eim UTilitär lägt fid; in Sad;en
Der Husriiftung uerfdjieb'nes macgen.

6. ïDie man gier auf bem 3ilb gewagrt,
ÏDirb aucg beim Celegrapg gefpart;
lîtan rebu3iert burcgtnegs bie langen
Unnötig gogen £eitungs=Stangen.

Nr. U Der Bär en s pie g el Teile 5

?eàâiz-Bârs Abenteuer
Teâày als Prâsiâent àer eiâg. SparkomrnWon

'

Die S. B. B. mag nicht mehr g'fahren,
Drum heißt's bei ihr auch: Sparen, Sparen!
Die Lösung liegt — wie man hier sieht—
Vorab im Material-Gebiet.

s. Die Post, die geht zwar noch erfreulich,
Doch fand' es Teddy unverzeihlich,
Bei ihr nicht auch daran zu denken,
Die Dienstauszaben einzuschränken.

7. Münztechnisch ist es ganz egal
Vb rund das Geld sei, ob oval.
Drum haut der Teddy kurzerhand
Die Münzen einfach abeinand.

2. „Zur Hälfte?" denkt sich Teddy-Bär,
„Mais pourquoi pas, das ist nicht schwer !"
Den ganzen Angestellten-Stab
Setzt er vorerst einmal „herab".

Und reduziert wird auch enorm
Die Diplomaten-Uniform.
(Erfolg ist, daß die Hirtenknaben
Noch weniger Bedeutung haben.)

Zum Schluß sprach Musy: „Gut!" Indessen,
Du hast das Wichtigste vergessen:
Die Ratsmitglieder! Schick von ihnen
Nur das, womit sie Geld verdienen!

Vied

t. Zu Teddy-Bär Herr Musy spricht:
„So geht das einfach weiter nicht!
Im Bund wird tutti-quanti jetzt

Zur Hälfte glatt herabgesetzt!"

Z. „Was kann man weiter noch halbieren
Und sxarmaßnahmlich reduzieren?"
Beim Militär läßt sich in Sachen
Der Ausrüstung verschied'nes machen.

s. Wie man hier aus dem Bild gewahrt,
Wird auch beim Telegraph gespart;
Man reduziert durchwegs die langen
Unnötig hohen Leitungs-Stangen.
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(Eidgenöffifcfje ^Kommiffionen
Die nationalrätliclfe (Sren3beretnigungs==Kommiffion (\7

ÎÏÏitglieber) tjatte einen ferneren ,$all 3U behanbebn; einen

^all, ber gerabesu (Einfluß auf ben Beftanb unb bie <Sebiets=

hoheit ber Sd?wei3 I^aite. Sie muffte nâmlicl? feftftellen, ob
ber (Sren3ftein bei p. 589 3wifcl?en Boncourt unb Delle nid?t

2t\5 cm 3U rueit in ber Sd)wei3 brinn ftel?e unb bie fran3Öfifd?e
Bepublif alfo fä!fd^IicE?ertr>eife einen (Sebiets3uwacl?s uon
o,oooooo87 pettaren erhalten habe.

Solche Beratungen muffen unbeeinflußt uon örtlichen
(Einwirtungen burcf?gefübrt werben tonnen. Deshalb würbe
£ugano als neutraler Sißungsort befiimmi. Das erfte potel
am piaße gewährte ber (Eibgenoffenfc£?aft einen Do^ugspreis
uon ^r. 23.— per Sag unb perfon; bie 7 Setretäre unb bie

K.2 Sd?reibbamen würben fogar nod? bebeutenb billiger, närm
lid? 3u ^r. 22.50 uertöftigi.

Km erften Cag fanb ber offi3ieIIe (Empfang burd? ben

Kanton ftatt. Km 3weiten ber burd? bie Stabt. Km britten
ber burd? bie berüt?mte Siabtmufif unb ben (2emifd?ien <£t?or.

Km uierten aber würbe ernftbaft mit ber Krbeit begonnen;
es würbe uorerft eine ZTachtfißung angefeßi uon 0 Ubr t5 bis

0 Ubr 30. £eiber war aber bie Kommiffion nid?t befcl?luß* unb
waren bie anwefenben IÏÏitglieber nid?t uerbanblungsfähig.
(Das potel t?atte fid? burd? ein gewaltiges £ager gegen bie

îommenben IÏÏonopoIgebût?ren auf aIîohoIifd?ert (Setränten
gefid?ert.)

Um bie allgemeinen (Sren3uerl?äliniffe im pinblicf auf ben

3U bet?anbelnben ^all beffer ftubieren 311 tonnen, feßic ber

Präfibent auf ben 5. Cag eine Seefat?rt an, bie nad? (Sanbria
füt?rie unb 3uleßt in ZToftrano enbigte.

Km 6. Cag fanb punft u Ut?r 15 bie erfte Dert?anblung
fiait. Der Dhepräfibent beantragte, uorerft burd? bas Setre*
tariat feftftellen 3U laffen, aus weld?em Steinbrud? ber in ^rage
fiel?enbe (Sren3ftein tomme. Der Kntrag würbe gutgeheißen
unb bie Sißung bis 311m (Eintreffen bes Berichtes uertagt.
Das Stranbbab £ugano würbe famt 3^balt einer eingeßenben
Befid?tigung unter30gen.

Km 7. Cag (Sonntag) war Bul?etag.

Utontags traf ber Iid?tuoIIe Berid?t bes Setretariates ein:
Der Siein ftamme aus bem (Eugabin. Die Kommiffion I?ielt
einen Kugenfd?ein für unerläßlid? unb uerfügte fid? an ©rt
unb Stelle (St. Utoriß). Unerwartet traf jebod? am 9. Cage
uom Bunbest?aus ber telegrapt?ifd?e Berid?t ein, es fei ein

bebauertid?er 3trtum unterlaufen: Befagter Stein tomme aus
ber Umgebung uon ItXonireuy. — Die Kommiffion beftätigte
it?ren früheren Befd?Iuß be3Ügtid? bes Kugenfd?eins.

Die (Empfänge in Utontreuj übertrafen biejenigen uon
£ugano um ein bebeutenbes. Da gerabe bie „Schwererwod?e"
ftatifanb, beguftierie bie Kommiffion oor allem bas tjaupK
fäd?Iid?fte £anbesprobutt.

Da — tur3 uor Sißungsbeginn, ereilte bie Kommiffion
eine weitere überrafd?enbe unb betrübliche Ztad?rid?t: Die
ZTac£?prüfung burd? ben (Seometer hatte ergeben, baß ber

(Sren3ftein bei p. 589 nid?t 2,13 cm 31t weit in ber Sd?wei3,
fonbern uielmehr in ^rantreid? ftet?e. Sd?weren per3ens be*

fd?Ioß bie Kommiffion Sd?Iuß ber Cagung mangels anber*
weitiger Crattanben. Der präfibent wünfdjte ben UTiigtiebern
gute peimreife unb (Erholung uon ben gehabten Derßanb*
Iungs^Strapa3en. Housi

®

Schüttelreim
Sd?meißt bid? uom pferb ein flotter Siur3,
(Eniweid?t bir gleid? ein Sd?I ^...

Cattit
£ärm unb Kracb im Kinber3imnter. Der neunjährige Peter

hat feinen jüngeren Bruber Bubolf fürd?terlid? uerhauen.
Strenges Strafgericht bes heimlebrenben Daters.

„Sofort geifcb i bs Bett! Unb 3war ohni jebes Zladjtäffe!
3 will bi fd?o lehre, hefcf? es begriffe?"

(Sd?luch3enb:) „3a, Pappi, bs näd?fte ÎÏÏal gibe*n*i be

em Büebu erfd? nad) em §>nacl?t ufe (Sring !"

*

§oolo gif cp es

„tSäll, ©tti, bas ifcf? fd?ön, fo uf be Cljneu uo bym Unggle
c£?önne 3'ryte?"

„® ja, aber wo mer bs Ießimal im Dähliger unbe bim
Beftaurant gfi fy, ha*n4 uf eme äd?te <£fel gritie, bas ifd? no
uiel fd?öner gfi !" *

gonenfrage
„(Es (Slüct, baß bie längwyligi §onegfd)id?t jiß änbled?

erlebigt wirb."
„Kcf? was, bas ifd? mir gan3 wurfd?t. 3 fd?.. überßoupt

uf b'jjjone !"
„Ums (Sottswille, bifd? bu nib bi Croft?"
„ZDorool?!. Kber es ftimmt bod?. Bi üs bebeim heißt's ha^

e fo. Dert fteit i bere CßacblemUnnem ufern Kbeh äbe ,§one'".

Maloja-Bitter schmeckt auch Dir
Er ist Gesundheitseiixier.

Die
3üatfcf)bafeti

Scherenschnitt von Egon Komischke
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Ciägenössische Kommissionen
Die nationalrätliche Grenzbereinigungs-Rommission (t?

Mitglieder) hatte einen schweren Lall zu behandeln; einen

Lall, der geradezu Einfluß auf den Bestand und die Gebietshoheit

der Schweiz hatte. Sie nrußte nämlich feststellen, ob
der Grenzstein bei P. 589 zwischen Boncourt und Delle nicht
2,tZ oru zu weit in der Schweiz drinn stehe und die französische
Republik also fälschlicherweise einen Gebietszuwachs von
0,00000037 Hektaren erhalten habe.

Solche Beratungen müssen unbeeinflußt von örtlichen
Einwirkungen durchgeführt werden können. Deshalb wurde
Lugano als neutraler Sitzungsort bestimmt. Das erste Hotel
am Platze gewährte der Eidgenossenschaft einen Vorzugspreis
von Lr. 2Z.— per Tag und Person; die 7 Sekretäre und die

t2 Schreibdamen wurden sogar noch bedeutend billiger, nämlich

zu Lr. 22.50 verköstigt.

Am ersten Tag fand der offizielle Empfang durch den
Ranton statt. Am zweiten der durch die Stadt. Am dritten
der durch die berühmte Stadtmusik und den Gemischten Thor.
Am vierten aber wurde ernsthaft mit der Arbeit begonnen;
es wurde vorerst eine Nachtsitzung angesetzt von 0 Ubr t5 bis

0 Uhr 20. Leider war aber die Rommission nicht beschluß- und
waren die anwesenden Mitglieder nicht verhandlungsfähig.
(Das Hotel hatte sich durch ein gewaltiges Lager gegen die

kommenden Monopolgebühren aus alkoholischen Getränken
gesichert.)

Um die allgemeinen Grenzverhältnisse im Hinblick aus den

zu behandelnden Lall besser studieren zu können, setzte der

Präsident aus den 5. Tag eine Seefahrt an, die nach Gandria
führte und zuletzt in Nostrano endigte.

Am s. Tag fand punkt Uhr tS die erste Verhandlung
statt. Der Vizepräsident beantragte, vorerst durch das Sekretariat

feststellen zu lassen, aus welchem Steinbruch der in Lrage
stehende Grenzstein komme. Der Antrag wurde gutgeheißen
und die Sitzung bis zum Eintreffen des Berichtes vertagt.
Das Strandbad Lugano wurde samt Inbalt einer eingehenden
Besichtigung unterzogen.

Am 7. Tag (Sonntag) war Ruhetag.

Montags traf der lichtvolle Bericht des Sekretariates ein:
Der Stein stamme aus dem Engadin. Die Rommission hielt
einen Augenschein für unerläßlich und verfügte sich an Ort
und Stelle (St. Moritz). Unerwartet traf jedoch am 9. Tage
vom Bundeshaus der telegraphische Bericht ein, es sei ein

bedauerlicher Irrtum unterlausen: Besagter Stein komme aus
der Umgebung von Montreux. — Die Rommission bestätigte
ihren früheren Beschluß bezüglich des Augenscheins.

Die Empfänge in Montreux übertrafen diejenigen von
Lugano um ein bedeutendes. Da gerade die „Schweizerwoche"
stattfand, degustierte die Rommission vor allem das

hauptsächlichste Landesprodukt.
Da — kurz vor Sitzungsbeginn, ereilte die Rommission

eine weitere überraschende und betrübliche Nachricht: Die

Nachprüfung durch den Geometer hatte ergeben, daß der

Grenzstein bei P. 589 nicht 2,;3 om zu weit in der Schweiz,
sondern vielmehr in Lrankreich stehe. Schweren Herzens
beschloß die Rommission Schluß der Tagung mangels
anderweitiger Traktanden. Der Präsident wünschte den Mitgliedern
gute Heimreise und Erholung von den gehabten Verhand-
lungs-Strapazen.

s

Schüttelreim
Schmeißt dich vom Pferd ein flotter Sturz,
Entweicht dir gleich ein Schl L - - -

Taktik
Lärm und Rrack im Rinderzimmer. Der neunjährige Peter

hat seinen jüngeren Bruder Rudolf fürchterlich verhauen.
Strenges Strafgericht des heimkehrenden Vaters.

„Sosort geiscb i ds Bett! Und zwar ohni jedes Nachtässe!

I will di scho lehre, hesch es begriffe?"
(Schluchzend:) „Ja, Pappi, ds nächste Mal gibe-n-i de

em Rüedu ersch nach em Znacht use Gringü"
-1-

Zoolo gisches

„Gäll, Otti, das isch schön, so us de Thneu vo dym Unggle
chönne z'ryte?"

„O ja, aber wo mer ds letztmal im Dähliger unde bim
Restaurant gsi sch, ha-n-i us eme ächte Esel gritte, das isch no
viel schöner gsi!"

Ionensrage
„Es Glück, daß die längw^ligi Ionegschicht jitz ändlech

erledigt wird."
„Ach was, das isch mir ganz wurscht. Isch.. überhaupt

us d'Ione!"
„Ums Gottswille, bisch du nid bi Trost?"
„kvowohl. Aber es stimmt doch. Bi üs deheim heißt's halt

e so. Dert steit i dere Ehachle-n-inne-n usem Abeh äbe ,Zone'".

dtsiojsvitter sckmscirt suck Mr
e? ist Lssunctksitssiixisr.

Die
Matschbasen
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BRIEFKASTEN DER REDAKTION
Junger Mann in Belg. — Gewiss muss man

fremde Sprachen lernen! Das kann einem
nur nützen. Sehen Sie, wir machen es zu
Hause auch so. Seitdem wir nämlich ein
Baby aus Madrid adoptiert haben, büffelt
die ganze Familie spanisch, um verstehen
zu können, wenn das Kleine zu sprechen
anfängt.

Diva in Bern. — Allerdings sind Frauenschuhe

um so netter, je kleiner sie sind. Aber
einen guten Rat will ich Ihnen doch geben :

wenn Sie die zwar entzückenden Louis XIV-
Schuhe so drücken, nehmen Sie doch

einfach ein Paar Louis XV!

Pessimist in A. — Sie haben ganz unrecht
mit Ihrem Misstrauen den Herren
Zahnärzten gegenüber. Mit meinem Dentisten
bin ich restlos zufrieden. Alle Zähne, die
ich von ihm bekommen habe, sind ganz zu
meiner Zufriedenheit ausgefallen...

Titelsüehtijjer in —en. — Nein, Menschen
werden sehr zu Unrecht auf ihre Titel hin
gewertet. Sehen Sie zum Beispiel, wie der
Fall bei mir liegt: ich bin tatsächlich Kom-
merzienrat, aber keinMensch ahnt das auch
bloss im entferntesten, denn ich bin nämlich

— geheimer...
Rennfahrer in B. — Nein, es ist wirklich

nicht nötig, an seinem Wagen unbedingt
einen Kilometerzähler zu haben. Ich kenne
mich in meinem auch ohne das immer sehr
gut aus. Bei fünfzig Kilometern klappert
die Kühlerhaube, bei siebzig klappern die
Scheinwerfer, bei neunzig die Kotflügel und
wenn's über hundert ist, klappert mein
Gebiss.

Hausfrau in Thun. — Freilich ist Ihr
Mann ein Mustergatte, dass er jeden Abend
so hübsch zu Hause bleibt. Aber sehen Sie,
es soll eben in der Tat Eheherren geben, die
sich nichts aus Vergnügen machen.

"Bettlet Tempo
Has Seiretbuugs* uni) Konfursami 23ern«=Stabt publtjierie im

3eiger com lïïontag, ben J7. (fiebjefyuten) ©fiober 1932 mörtheh folgenbe H0K3:

„Has Setreibuugs* unb KonEursamt SermSlabt
bleibt megeu ioEalreinigung Freitag nachmittag
ben H. ©fiober unb Samstag ben i,5.©ft.

gefcfylojfen.
Hucfj ein Reichen ber Ktife Hie Heamtenfchaft bes He=

treibungs^ unb Konfursamtes SermStabt bat offenfictjtlich fo

fürchterlich niel 3U tun, ba§ fie im Hampf bes Krampfes gar
nicht bemerft, mann ihr £ofaI gereinigt mirb

®

©er entpuppte Bogel —
das Bernerland ofjne îltenfcfjeuoerftand —

der ©irektor, der aus feinen (Ergüffen lebt
bas alles finben Sie in einem einigen Satj auf ber Sonnfeite
bes „23unb", Hr. 538, mo ein Korrefponbent ben ffeimaD
mehr=(£Imer berebet :

„Hachbem biefer Hogel entpuppt ift, muff ber ge*
funbe Hlenfchenoerftanb annehmen, baff er im
Sernerlanb abgemirtfehaftet habe unb ber Derfauf ber

nernielfältigten „Sogenner^eichniffe" anbetsmobm mirb
»erlegen muffen, ebenfo bie Kollefie nach feinen ©r=

güffen, aus benen ber gemefene fjerr Hireftor 3Ü leben

pflegt." 9

Teinturerie
©ne metfje ^rau ift beleibigt, menn fie mit einer Hegerin

oerglichen mirb. Hber fie fräufelt fieb bie ffaare unb bräunt
ben ©eint. Selbft menu fie ein halbes Hermögen bafür opfern
ütug. Hie Hegerin aber menbet gerabe fouiel auf, um bie
ffaare 3U glätten unb einen meinen ©eint 3U erhalten. Sonbeu
bar....

Voranschläge
Man bringt uns allerwege
Die letzten Blümlein dar.
Es sind die Voranschläge
Für's nächste Rechnungsjahr.

Es tragen viele Pflanzen
Oft einen Schädling mit,
So frisst auch hier am Ganzen
Das trübe Defizit!

Vor ihm sieht man sich winden
Gemeinden, Staat und Bund,
Herzeinig im Verkünden:
Wir kommen auf den — Hund!

Liegt in den „letzten Zügen"
Die S. B. B. nicht schon?
Die Passagiere fliegen
Und auteln ihr davon!

Die A. G.'s sind verdrossen,
Umdüstert ihr Gemüt,
Wo Tantiemen sprossen,
Heisst's: Ds nächst Jahr gits de nüt!

Selbst aus privaten Kassen
Tönt's gleich und jeder spricht's.
Man muss das Budget hassen:
Ein solcher Lärm um — nichts!

Irisché

Bus einem ^onjertberic^t
Zeichnung v. Fred Bieri

„Hie Sängerin fingt in allen Lagen fdfmelsend".
worden Sie im
freundl. Geschäft

Gut bedient

.Zum Zigarrenbär'
E- Baumgartner, Schauplatzgassa 4, Bern

Für Herren!
+ Gummi -fl-

(Gratisprospekt diskret)
From-Versand.

Transitfach 724, Bern
jeder [Art besorgfjdieiVerbandsdruckerei AG. Bern / Laupenstr. 7a
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»«.wrlkcàsikM oil«, «.«vâlKTiOtt
dunger Manu in Lvlp. — Decviss muss mau

fremde 8praeüeu lernen! Das kaun einsin
nur uütxen. Leirsn 8ie, vir maoüeu es xu
Linuse aucü so. 8eitcienr cvir uamlicir sin
IZadv nus Madrid adoptiert Naben, bükfeit
die Zauxe t'smilie spaniscb, nin versieben
xu Nonnen, wenn das Kleine xu spreelien
ankaußt.

ltiva in Uem. — Xllerdiugs sincl brauen-
sclrulre nin so netter, je kleiner sie sincl. Kber
einen guten liat rvill ieb Iknen cloclr geben:
cvsuu 8ie clis xvar en ixneben <len bonis XIV-
8ebube so clrbeken, nebinsn 8ie cloeb ein-
kaeb ein paar bouis XV!

I'essinlist in V. — 8ie baden gairx unreebt
mit Ibrein klisstrauen clen Herren Zabn-
arxtsu gegenüber. Mit rnsinsin Dentisten
bin ieb restlos xntrieclen. .Vile ^àbne, die
iob von ibrn kelcoininen babs, sincl ganx xu
meiner Xutrieclenbeit ausgstallen...

bitvisiledtiger in —en. — Kein, Menseben
cvsrdeu ssbr xn Dnrsobt ant ibre Titel bin
gervertet. 8sben 8ie xuin Deispiei, v,je der
bail bei mir liegt: ieb bin tatsäcblieb Kam-
merxisnrat, aber keinMeuseb abnt das aueb
bloss im entferntesten, denn ieb bin näm-
lieb — gebeimsr...

lîennfalirer in iî. — Kein, es ist svirblieb
niebt nötig, an seinem tVsgsn unbedingt
einen Kiiometerxakier xu baben. leb benne
miek in meinem aueb obne das immer sebr
gut aus. Dei tüntxig Kilometern klappert
die Küblsrbaube, bei siebxig klappern die
8ebeinvsrter> bei nsunxig die Kotflügel und
rvenn's über bundert ist, klappert mein
Debiss.

Hausfrau in I bun. — breilieb ist Ibr
Mann ein Mustergatte, dass er jeden Kdeud
so büdseb xu Dause bleibt. Ki>er seben 8ie,
es soll eben in der bat Kbeberren geben, die
sieb niebts aus Vergnügen maeben.

G

Berner Tempo
Das Betreibung?- und Koukursamt Bern-Stadt publizierte inr

Anzeiger vom Montag, den f?. (siebzehnten) Oktober 1932 wörtlich folgende Notiz:
„Das Betreibung?- und Koukursamt Bern-Stadt
bleibt wegen Lokalreinigung Freitag nachmittag
den fH. Oktober und Samstag den fö.Gkt.

geschlossen.

Auch ein Zeichen der Arise! Die Beamtenschaft des

Betreibung?- und Aonkursamtes Bern-Stadt bat offensichtlich so

fürchterlich viel zu tun, daß sie im Dampf des Arampfes gar
nicht bemerkt, wann ihr Lokal gereinigt wird!

s

Der entpuppte Dogel —
àas Bernerlanâ ohne Menschenverstanà —

àer Direktor» àer aus seinen Ergüssen lebt —>
das alles finden Sie in einem einzigen Satz auf der Sonnseite
des „Bund", Nr. 338, wo ein Korrespondent den Heimat-
wehr-Elmer beredet:

„Nachdem dieser Vogel entpuppt ist, muß der
gesunde Menschenverstand annehmen, daß er im
Bernerland abgewirtschaftet habe und der Verkauf der

vervielfältigten „Logenverzeichnisse" anderswohin wird
verlegen müssen, ebenso die Kollekte nach seinen
Ergüssen, aus denen der gewesene Herr Direktor zu leben

pflegt." g.

Teinturerie
Eine weiße Frau ist beleidigt, wenn sie mit einer Negerin

verglichen wird. Aber sie kräuselt sich die Haare und bräunt
den Teint. Selbst wenn sie ein halbes Vermögen dafür opfern
vruß. Die Negerin aber wendet gerade soviel auf, um die
Haare zu glätten und einen weißen Teint zu erhalten. Sonderbar....

Nun bringt uns allerrvege
vie letzten Blümlein dar.
bs sincl à Voransebläge
bur's nâebste Beebnungssabr.

bs trugen viele blbmxen
Olt einen 8ebädling mit,
80 trisst aueb bier am banden
Das trübe Oetixit!

Vor ibm siebt man sieb rvinden
Gemeinden, 8taat uncl Bund,
Ilerxcinig im Verbünden:
Vir bnmmen ant clen — bluncl!

biegt in clen ,,le ixten tilgen"
Die 8. B. B. niebt sebcm?
Die Bassagiere biegen
bind auteln ibr davon!

Die ib b.'s sind verdrossen,
bmdüstert ibr bemüt,
bVo Tantiemen sprossen,
bleisst's: Bs näebst dabr gits de nüt!

8elbst aus privaten Kassen
Tönt's gleieb und jeder spriebt's.
Nan muss das Budget bassen:
bin soleber barm um — niebts!

Irisokè
S

Aus einem Ronzertbericht

„Die Sängerin singt in allen Lagen schmelzend".

W tmml
îum XiSsrrevdSr'

Lsumgsrtngr, ÄlMpplqWI Lern

hiiei'1'snî
-H» SnmmS »z»

rrsnsitkscli 724, Lern
jsdsr s/cd KssorgHclis ^VsrbânclsclruàerSi Lern / bsupsnstr. 7â
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3dyll in lom

„@r ift abends allein, ganj allein im S ct> o J) e feinet
Jamilic, trinkt îRîlcf) und greift sur Siedet* ("Berner
Tagblatt, 2t. Oktober).

®

(Eine neue Snduftrie
3er pa3ififtifd?e „Ktiegsruf" bringt folgendes 3nferat:

1 Handelsabteilung der Heilsarmee g
H BERN, Laupenstrasse 5 g

| Hallelujahut-Reparaturen j
g Während des Monats Oktober ge- g
g ben wir, wie in vergangenen Jahren, g
g 10% Rabatt auî alle Reparaturen, g

Benützen Sie diese günstige §
g Gelegenheit. g

III!

^ielnmbem
ÏPir nähern uns orientalifd?en guftänben. <2tfi bie Hau*

fenbunbeinenad?tgefc£?ichte 6er leiber imaginären HTillionen
Hbbul Efamibs — un6 nun muß man es gar in 6er Rettung
lefen, baß bei uns audj nod? 6ie Pielweiberei einreißt.

3as „Herner Cagblait" bringt unter 6er Hubtif „§>ibil*
ftanb 6er 5ta6t Hern" in Hummer 525 folgenbe H0Ü3:

„21f f 0It er, ^rtebridj Xubolf, lebig, ITToI*

fereiartgeflellter, oort Selsingen, Wagner*
[trage 35, mit Hybegger, 3ba, £?tlfs»

arbeitet, ron Hanbergrunb, £angga§*
[trage 59, mit Xydjen, Karolina, lebig,

ron Kbelboben, in Kanberfteg."

(Es ift feßon fd?limm, baß 6ie polygamie erfun6en worben

ift. Schlimmer aber nocß, 6aß 6as §>h)ilftanbsami, anftait 3um
Ka6i 3U laufen, fie mir nichts 6ir nid?ts einfad? publt3ieten
läßt. Hm fd?limmften in6es, baß bas „Herner Haghlatt", ent*

gegen feiner d?riftlid?en (Sefinnung, bas freule Spiel faltbliitig
mitmad?t.

gfuftänbe....

"Deutle 5prnfe!
<Ein Pariétébirelior uermittelt uns folgenbes Schreiben,

bas er biefer Sage erhalten bat:

Attraktion! 10 BROX 10

Holländische Accordéon Sinfoniker
Rotterdam, Damstraat 14

Sensation!

His heute mußte ich, baß es Scßußreparaturen, Huto*
unb Peloreparaturen, fomie allerbanb anbere, natürliche He*

paraturen an (Segenftäuben, ÏÏÏenfd?en unb Cieren gibt, aber

„E?aIIelujahut*Heparaturen" — bies ift wirllid? ein gan3 neuer
3nbuftrie3mcig •— 3eVi nur noch, baß p.K. „Efallelujaß*
Eleiber" fabtißeri, Hally „pallelufaßfchuße" in ben ffanbel
bringt ober man beim billigen 3a?ob auf bem Härenplaß
„E?alleIujah*Hnterhofen" laufen fanrt — unb fertig ift 3wat
nid?t bie Seelenmanberung aber bafür bie notlïommene Seelig*
feit in ber (Semanbung.... Friderious

®

"Robert 5d)umann als Rtatt)ematiber
3as „Herner ÎEagblatt" berichtet über ben erften Kammer*

mufilabenb :

„...IPie Schumann ben (Quabratfaß beherrfd?t,
uerrät bas (Senie."

Hun miffen mir es. s gibt nid?t bloß Quabraiwut3eln unb
Quabratfcßäbel, fonbern aud? Quabratfäße. EPahtfcheinlid? be*

ßerrfeßt Hobert Schumann in feinen Sinfonien gar aud? nod?

ben Kubus*Saß. Unb es bürfte bemnad? nicht uermunbern,
menn (Euler, ber große tKatßematifer, feinerfeits bie Qu at*
tettur bes §irlels genial beherrfdjt hat. Hßu...

Zürich, 25 September 1932.
Werte Hern Bunhemeister.

Könne sie sorgen für ein passende woning für mir, nicht so

teuer und ein goede woning. Alles in ein haus.
8 Betten und ein kleines bet für ein kind von 5 jähr auf

sexsslong oder so etwas.
Ein zimmer mit 2 betten und ein kleind bet für kind.
Ein zimmer mit 2 betten.
Eine zimmer mit 4 betten.

Bitte alles im ein haus da wir immer in ein haus schlafen,
und selbs kochen können, da wir immer selbs kochen.

Bis 30é September im Corso Zürich.
Fielleicht können sie mir mit eine haus im Verbindung

setsen.
Achtungsfull P. G. Brox.

©

H)at)rcs ©eld)id)tcf)eti
Hus meinem Klauierunterricht. 3<^? fiße mit einer Kleinen

am ^lügel. Sie fleht mit ben bummetweife in italienifcher
Sprad?e abgefaßten Porirags3eid?en ftets auf Ktiegsfuß. So

benüße id? bie (Selegenßeit, ißt Hüffen etwas auf3ufrifd?en unb

repetiere ein paar übliche Hbfth^ungen wie ff, cresc., rit. ufw.
ÏÏÏit einem Htale flehen wir cor bem geießen „pp". Huf meine

aufmunternbe ^rage, was es woßl bebeute, fd?nabelt bas

muntere 3ing ohne Hebenlen fofort los:

„pappé pianos !"

(Sefcßeßen im Zeitalter ber alleserfaffenben Hellame •

E® N. N.

£ieber Spiegel!
„3fd? ber Patter beßeime, Hueb", fragt ein f?err einen

Knirps cor bem Efaufe.

„3a, er ifd? beßeime."

3er îïïann üopft unb läutet, aber niemanb öffnet. „Ha*
tum git be niemet Hfcßeib?"

„ïïïit woßne brum nib hie."
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Iàyll in Rom

„Er ist absnâs allein, ganz allein irn Schoße seiner
Familie» trinkt Wîlch unâ greift zur Fieàel" (Berner
Tagblatt, 2?. Oktober).

G

Cine neue Znäustrie
Der pazifistische „Kriegsruf" bringt folgendes Inserat:

W Ulanâelsabteilun^ à kieilssrmee W

Z bbbkl, bsupenstrasse 5 W

> NalielusAbui-keparAturen D

W >Väbreud cis8 itlonaks Oktober gs- W
W ben vir» vie in vergangenen dadrsn, W

W IV'X, Rabatt an! alle Reparaturen. D
lZsnükxsn 8ie diese günsiige W

W Oslegsnbeit. W

üV

Vielweiberei
Wir nähern uns orientalischen Zuständen. Erst die Tau-

sendundeinenachtgeschichte der leider imaginären Millionen
Abdul pamids — und nun muß man es gar in der Zeitung
lesen, daß bei uns auch noch die Vielweiberei einreißt.

Das „Berner Tagblatt" bringt unter der Rubrik „Zivilstand

der Stadt Bern" in Nummer S2Z folgende Notiz:

„Affolter, Friedrich Rudolf, ledig, Nol-
kereimrgestellter, von Leuzingen, tvagner-
straße 25, mit Nydegger, Ida,
Hilfsarbeiter, von Aandergrund, Tänggaß-
straße 59, mit Rachen, Rarolina, ledig,
von Adelboden, in Aandersteg."

Es ist schon schlimm, daß die Polygamie erfunden worden
ist. Schlimmer aber noch, daß das Zivilstandsamt, anstatt zum
Radi zu laufen, sie mir nichts dir nichts einfach publizieren
läßt. Am schlimmsten indes, daß das „Berner Tagblatt",
entgegen seiner christlichen Gesinnung, das frevle Spiel kaltblütig
mitmacht.

Zustände....
IS

Deutsche Sprak!
Ein varistödirektor vermittelt uns folgendes Schreiben,

das er dieser Tage erhalten bat:

àirakiion! 10 Ob!OX 10

btottänäiseäe Accordéon Fl'n/om'/rer
Rotterdam, vamsiraa! 14

8ensakion!

Bis heute wußte ich, daß es Schuhrexaraturen, Auto-
und Veloreparaturen, sowie allerband andere, natürliche
Reparaturen an Gegenständen, Menschen und Tieren gibt, aber

„Pallelujahut-Reparaturen" — dies ist wirklich ein ganz neuer
Industriezweig! — Hehlt nur noch, daß P.K. Z. „pallelujah-
kleider" fabriziert, Bally „pallelujahschuhe" in den ksandel

bringt oder man beim billigen Jakob auf dem Bärenplatz
„Pallelujah-Unterhosen" kaufen kann — und fertig ist zwar
nicht die Seelenwanderung aber dafür die vollkommene Seelig-
keit in der Gewandung.... briàerîous

s

Robert Schumann als Mathematiker
Das „Berner Tagblatt" berichtet über den ersten Kammer-

musikabend:

„...Wie Schumann den Vuadratsatz beherrscht,
verrät das Genie."

Nun wissen wir es. Es gibt nicht bloß (Quadratwurzeln und
CZuadratschädel, sondern auch (îZuadratsatze. Wahrscheinlich
beherrscht Robert Schumann in seinen Sinfonien gar auch noch
den Rubus-Satz. Und es dürfte demnach nicht verwundern,
wenn Euler, der große Mathematiker, seinerseits die <ZZuar-

tettur des Zirkels genial beherrscht hat. Uhu...

2ürieb, 25 8epkemder 1932.
>Verie Hern lluiibemàkei'.

Könne sie sorgen kür ein passende voning kür mir» nicbk 80

lensr und ein goede voning. /die» in ein baus.
8 IZetlen und sin kleines bei kür ein Kind von 5 zabr auk

sexsslong oder 80 stvas.
Vin simmer mit 2 betten und sin kleind bet kür Kind.
Rin Zimmer mit 2 betten.
Line Zimmer mit 4 betten.

Litte alles im ein bans da vir immer in ein baus seblsksn,
und selbs koebsn können, da vir immer selbs koobsn.

Lis Züe 8epkembsr im Lorso Abrieb.
bielleiebt können sie mir mit sine baus im Verbindung

setssn.
Xebtungskull O. O. IZryx.

S

Wahres Geschichtchen
Aus meinem Klavierunterricht. Ich sitze mit einer Kleinen

am Hlügel. Sie steht mit den dummerweise in italienischer

Sprache abgefaßten Vortragszeichen stets auf Kriegsfuß. So

benütze ich die Gelegenheit, ihr Wissen etwas aufzufrischen und

repetiere ein paar übliche Abkürzungen wie ff, cresc., rit. usw.

Mit einem Male sieben wir vor dem Zeichen „pp". Auf meine

aufmunternde Hrage, was es wohl bedeute, schnäbelt das

muntere Ding ohne Bedenken sofort los:

„Pappo Pianos!"
Geschehen im Zeitalter der alleserfassenden Reklame -

W X X

Lieber Spiegell
„Isch der vatter deheime, Bueb", fragt ein (Herr einen

Knirps vor dem Lsause.

„Ja, er isch deheime."

Der Mann klopft und läutet, aber niemand öffnet. „Warum

git de niemer Bscheid?"

„Mir wohne drum nid hie."
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Zeichnung v. Fred Bieri

TELEPHON

„Hlle (kämpfen) für einen, einer (fudjt Beckung) für alle... V

Der „Bärenspiegel" erfreut und unterhält Immer
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Der Helà von Genf
(Pressernelàungen zufolge fluchtete Nicole wshrenà äer Straßenfchlacht in Genf in eine leerftehenàe TelefonKabine)
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«Alle (Kämpfen) für einen, einer (sucht Deckung) für alle... l"
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Scf)ufootftatid und 3ootogic
3n einer Debatte über bie Beratung ber neuen (Semembe=

orbnung, bie fo viel en reben gab, verflieg fid? ber Sd?ulvorftanb
ber löblichen Stabt §>ütid?, Haltortalral Brinet, 3U ber

Bemertung:

„ÎPir mären Riffen gemefen, menn mir bie Anträge
ber ÎÏÏinbert;eiten angenommen hätten, tueil bamii bas paupü»

giel üolIamtltd?er Sd?ulpräfibenten nidjt erreicht mürbe!"

Diefer 2tusfprud? bes grofp3Ürd?erifcf?en (Erjiefyungs*
djefs uon verantmortIid?er Stabtratsbant aus ift mirllid? auf=

fd?tu§reid?! s märe fet?r intereffant, 3U erfahren, ob £?err

Briner Anhänger ober (Segner ber Darmtn'fd?en21bftamimings*
ttjeorie ift. v.

Fridericus

afpieg ei Hr. j[;

Die Perle
ÎTïinna nennt fid? bie neue perle. Sie ift fd?öncr als ihr

Haute.
(Eines Cages fragt fie bie ïfausfrau im Dertrauen:

„HHe gefällt 3hnen eigentlid? mein neuer f?ut, ÏÎTinna?"

,,©hr 9art3 gut. 3d? l?abe aud? mal fo einen getragen, als

fie nod? ÎÏÏobe maren."
*

Der îïïutter ÏDunfd?
Dirigent: „îïïerïmûrbig ift bas. Schon als Heines Kinb

muffte id? meiner lïïama uerfpredfen, niemals ÎÏÏufiïer 3U

merben."

Krittler: „Beruhigen Sie fid?, Sie haben 3h* &)ort ja
gehalten !"

ÇoUTtUERi

ASIMONWAISENHAUSPLATZ 11. BERN

lOcidcrsfoflc
Schöne Modedesgins
in guten Qualitäten
bemustern wir Ihnen
auf Verlangen
bereitwilligst und franko in
reichhaltiger Auswahl

Fabrikpreise
Bei Einsendung von

Wollsachen
reduzierte Preise

liiill i!,«®. Bern

I Charles Toffel, coiffeur, Bern
Genfergasse 13 / Telephon 35.461

Individuelle Haarschnitte
Dauerwellen (System „Wella")

Holet Enmeaihaierbef, Sern
NEUENGÄSSE 19 • TELEPHON 21.687

Neu renoviertes, gut bürgerliches Haus
Café=Restaurant, Gesellsdiafts« und Speisesäle 1. Stock

Teine Küche, vorzügfiche Getränke, Spezifitäten
Es empfiehlt sich bestens SCHÜTZ~-RÜTIKOFER

ins
türkische Bad

$ommer(ej8t
Tel.Bw. 18.90

Mein Papa raucht nun
noch OPAL Stumpen*.'

Hotel Schweizerhof Bern |
71 Einziges erstklassiges Hotel gegenüber dem Bahnhof mit £
^ 200 Betten. Elegante Gesellschaftsräume, Bankettsäle ^bis zu 300 Personen fassend. Konferenzzimmer. Privat- I£ appartements mit Bad,Toilette u.W. C. Fliessendes kaltes 5
i* und warmes Wasser, sowie Telephon in allen Zimmern /•
% i* Grosses Café-Restaurant 44 H. Schupbach, Dir. ç
è 7.

; Cofé Rudolf I

I RESTAURANT FRANZ PESCHL I

J
empfiehlt sich bestens j
Aiitoanleoeplafe 21 f

Darlehen

+ Gratis+
diskret versenden wir
unsere Prospekte über hygienische

und sanitäre Artikel.
Gefl. 30 Rp. für Versand-
Spesen beiragen. 13
Casa Dara, 430 Rive, Genf.

sichern Sie sich durch Eintritt

in unsere Genossenschaft.

Verlangen Sie
unverbindlich Statuten, Aufklä¬

rung usw. durch

„Dargo"
Darleh.-

Genossenschaft
Bahnhofstrasse 57 c

Zürich 1

und Haare geschnitten bei

Ä. Helbling, Coifleur
zw. Rest. Steinbock und Corso

^34 Aarbergergasse 34^

Café Barcelona, AÄT Bern
Prima and reedç- Weine / Vorzügliche Apéritifs / Feine
Liköre / Café Express / Grosses Kunstspiel-Orchestrion
(einzig .in Bern). 40 Inh. jf. Btaaagosa

Mme J. Gogniat
Fusterie 1 - Qenöve

Tél. 45.881

Sage-Femme
Pensionnaires
Man spricht deutsch

V iZ J

Seite 1.0 Der Bär

Schulvorstanà unà Zoologie
In einer Debatte über die Beratung der neuen Gemeindeordnung,

die so viel zu reden gab, verstieg sich der Schulvorstand
der löblichen Stadt Zürich, Nationalrat Briner, zu der

Bemerkung:

„Wir mären Affen gewesen, wenn wir die Anträge
der Minderheiten angenommen hätten, weil damit das Hauptziel

vollamtlicher Schulxräsidenten nicht erreicht würde!"

Dieser Ausspruch des groß-zürcherischen Er zieh ungs-
ch efs von verantwortlicher Stadtratsbank aus ist wirklich
aufschlußreich! Es wäre sehr interessant, zu erfahren, ob Herr
Briner Anhänger oder Gegner der Darwin'schenAbstammungstheorie

ist...
prideriong

aspiegel Nr.

Die Perle
Minna nennt sich die neue Perle. Sie ist schöner als ihr

Name.
Eines Tages frägt sie die Hausfrau im Vertrauen:

„Wie gefällt Ihnen eigentlich mein neuer Hut, Minna?"

„GH, ganz gut. Ich habe auch mal so einen getragen, als

sie noch Mode waren."
s

Der Mutter Wunsch

Dirigent: „Merkwürdig ist das. Schon als kleines blind

mußte ich meiner Mama versprechen, niemals Musiker zu
werden."

Kritiker: „Beruhigen Sie sich, Sie haben Ihr Wort ja
gehalten!"

MlüeiÄä
gobons Uodedessills
in AUten (Zuolitàtsll
beillustsrn wir Ibnsll
snk Verlangen bereit-
villiASt und kraào in
reiebbkUtißer ^usvsbl

kâvrîitprelse
Loi büllssndtillA von

Wollsaebell redu-
«orte preise

8«lS K.-K. Vera

<lksrlss?ok?s>,coisfeu Lern
lZsntorxssss 13 / l'slspkon 33.461

InÄivMusIil« Nasrsckni»«
vsusr«e»sn

«»1« k»me«à«lerll»t. Sem
19 - 21.687

Neu renoviertes, xut bürxerliäies ltsus
Oske-peslÄllrsnt. (Zesellscksits- und Lpeisesâle 1. Ltock

Ls empüeltlt sicb bestens LCtrü'r^-LÜ'riKOUM

ZN3

^«mmerà
dei.à isZo

.â-r/ê

^«vîel ZckveSisrkoß vsrn ^
A ^in-igss erstklassiges Klotsl gsgsnQdsr dem Saknkof mit 7^

^ 200 Letten. LIsgants Qsssllsobaftsrâums, Lankettsâls ^W dis 300 Lsrsonsn fassend. l<onfsrsn^^immsr. Lrîvat-
7^ appartements mit Lad,toilette u.W. Q. l^Iissssndss kaltes ^^ und warmes Wasser, sowie lelspbon in allen wimmern ^

H (Zrossss csks-kZsstsursM 44 H.Sobüpbaob, lZir. ^
K

z S«W«Wà«U î

» snllpiZsMk sicn vsstsnz i
Zt I

vsrleken

-I- KraNs-t-
diskret versenden 'Mir nn^
sere Prospekte über byzie-
viscbe ana saaitàre Artikel.
OeL. 30 pp. kür Versand-'
Spesen beifügen. 13
Las» vara, 430 pive, Oeak.

gickern Lie sick durck Eintritt

in unsere (Zenossen-
sckakt. Verlangen Sie unver-
bindlick Statuten» ^ukklä-

rung usw. durck

»varS«"
vsrleii.-

denosselisellgit
Laknkokstrasse 57 c

?ür!ok I

unâ Nssts xesclinltten bei

à. keìdlill^ l)MM
xw. lpest. Steinbock und Lorso

^34 Asrbergergssss

LsLà KMîêwnN,
«»</ reeà 4/»dr,/«A / /s/ne

(«MÄix in Lerq). 40 lab. I. ko«n»Koss

kogniat
pusterie 1 - vsnàvs

rê>.4S.SS1

Lags-^smms
/^ei7s/o/i/?a/>ss
Vlan spriobt dsutsok

v l? >



Hr. U Per Särenfpiegel 5cite U

#3* :'àrM^i'kfmu
»Diktat, jih cfjutitifd) ufe1."

HHffin 3 î>et primere ifd? b'Dige
JÊê?"'' eine no be Hefdjte t ber

©fdjaagg gfi, menn er fd?o

fîv. p PI /,/ i) /i|| nie teuer ©äbfdje gmängt
JBP I|||| bei. Kber eine no be

fB fdjtnätfdjie <Svmfc^ere ifc£? er

Bj o gfi. jebe ©ag bei er

j| ^l|r ^ügen öppis bonners nom
*«& dB» \fjp £eifd?t Stäxtg mit em iinig

jW^^Üms?*»- *" ober mit em ffafunug*pabi
iibercbo. Hau bet er gcgätfcbeti $üüsbleiter*33ouele a b'Dieli
ufe tätfcbt (tno be abegbeit fy, tue fi trocbnet gba bei), bau

bet er em ©fdjaaggebacb bim Düreloufe e ÎTtejegaagger mo*n=er
norbär mit em piugere i b'CEinte bet gftecEt gba bet a ©buttefäcte
gbanft, u einifd? bet er fogar e läbige 3röbu ungere Scbmumm
i bs Hedi bi ber ©afele gleit. ÎPenn b'Dige füfcb nib fo guet
mär gfy im Häne u i ber ©ogere u überboupt, fo mär er lengfcbte
3ur ©fd?aagg us puuffet tnorbe.

Du ungereinifcb paffiert öppis, bag mir ÎÏÏâtteler aui fafd?
ber podjer gmängt bei u ufe ©ring gftange fy: © Samfcbii
cbunnt b'Digen u bet e prögeler*©bäppu anne! Steuet ed?

nor Dag öppen es ugrabs DTau eine no ber primere i b'Sed!
iiberen ifd?, bas mär no gange, aber i proger H be no grab
b'Dige, ferige ©iniu -— (Er bet bu nergapft, er beig letfcbti
ÎDud?e ber ©yer gmängt; er fygi nib djranf gfi, wurdet is
a*gäb beig. Der père möu eifad?, bag är be fpäter ftubieri u
öppis mi Pfarrer ober Dotier märbi; er beig eifacb nüt bergäge
dfönne mänge» — ÎÏÏir angere bei's djuum dfönne dfôpfe u
bätte ne am liebfcbte i 23id?u gbeit famt fym piagori*©bäppu.
Kber mo=n*ër bu feit, er b«uf be geng no mit is, me mer be

Sdjogbâubeler ober bene nom Hreitfd? möui ga ufe Hange
gab, bei mer ne bu la fy.

© paar £Dud?e fpäter b.ode mer üfere*n*e ©buppele bim
tïîaitebrûnnifd? nore. Du dfunnt b'Dige gue*n*is, u eine fabt
ne afab beute : „©o grüeged?, £?err pfarrer !" u aui föb a d?ropfe.

„® böret uf (Siele; nüt ba no Pfarrer!" feit b'Dige u

mängt e iatfd?, mi menu er grüeni gjmägere gfräffe bätt.
„tDarum? IDas ifcE??" frage mer.
U bu bet is bu b'Dige nergapft, er beig am ÏÏÏitmud?

Kanter nier Stung £aar gba mägem Helig=£eifd?i, mo bod?

Pfarrer fygi. ©ar rein nüt beig er berfür d?önne „3 ber

poufe ba*n*i hunger im E?of gmuugygelet, u momies gfdfäue*
let bet, fy mer bi gangi Klag imene 3eretli b'Siägen uf i
b'Stuben yne — u*n*i gertg nora mit ber Dtuubarpfe. g'erfd?
fy mer no nés paar ïïïau um b'Häut urne u bi ber ©afele büre
u 3'Ietfd?t bin i für bs ©baub 3'mänge i bä grog Sdfaft yne,
œo me bs §>üügs brinn bet für bs 3ene. Du fdjlabt fo ne
©eiggaff b'Sd?afttür 3ue, bräbft ber Sd?lüffu u neriungt ne —

bä fcblädft ©beib! Daifd? fyfdjter gfi mi in ere ©bue im bäm
©brugli, u*n*i ba pouberet u gmöögget, fi föue mi ufelab.
Kber bu gböre=n*i mt aues ftiu mirb u uffteit u b« bänft, ber

Pfarrer fygi aumä djo. 3 f?a gwerfi mi fi bätte u miber abbocte.
IDas ba*n4 möue? ÎDas hättet bir gmängt, ©iele? 3
eifad) afab muugogele, ba nom ,,3npeibi, jupeiba, Scbnaps
ifdj guet für b'©bo!era".

„Der pfarrer, mo grab öppis nom ffoupme no Kaper*
naurrt nergapfi bet, bört uf rebe u djunnt 3um Sdjaft guedje.
„EDär ifd? ba inné?" fragt er, u*rt*i fäge ,,îfe 3 bänt, fferr

Zeichnung v. Bieber

Pfarrer !" u barpfe bi 3tnöiti Siropfe. — „©bunnfd? fofort ufe,
Dittor !" feit ber Pfarrer; aber i ba bu miber gfeit: „3 dja
brum nib, fi bei ber Sdflüffu gmugget u ne nertungt!" —
„VOas bei fi?" fragt er. — „Der Sdplüffu gftuucbt!" — „3 ner*
ftab bi nib; aber jetg cbunnfdj ufe, Diftor !" — „ÏDenn i bod?

nib d)a !" mööggen i u fpile: „3m ©runemaub, im ©rune*
tnaub ifd? pougautgion". — Du gböre*n*i mi ber Pfarrer ber

Scbnebi 3x1m Kbi abe fdjictt, für bag er dförnnt <ho ber Sdjaft
ufbrädje. H dfmrg bruf abe gbören i's cbräfdjle u ruggen am
Sdjlog — u ungereinifcb geit b'Cür uf u*n*i gbeie gtingnora i
b'Stuben ufe !"

„3 cba nüt berfür, tferr Pfarrer, mygottstüüri nib !",
fägext i. päng! läntet mer bä e platte gmiits i b'^ige u feit:
„Da bßfcb? für bs $lued)e\ © föttige Hflabt! Kit meig fi afe
balb nümm anbers 3'bälfe mit eucb Sötbuebe!" U bermit
nimmt er mi am Kermtfd; u gbeit mi ufe. 3 ba im ©ang ug
no einifdj ber „3upeibi" gfpiut u b<* rni nacbbär pfiift. — Km
Hamitter feit mer bu ber KIaffe*£eifcbt, i beig be nier Stung
Kräfdjt. 3 f?a fe grab abgbocfet."

tïïir b^ bär ©fäfidfi guegloft u bei aui gfunge, b'Dige beiçs

bod) nüt berfür djonne, u*n*es fyg ungräcbt gange.
„H bä, mo ber Sdjlüffu nertungt bei?" fragt eine.,

„Dä?", feit b'Dige, „bä ifd? fyt norgefd?ter im Häfdft.
©r föui fcbynts e blauen Keuger b«, u ne biete §>ingge 11 grüen
rrtofe a be Scbeidje. 2lber niemer meig neume mobär. tDarum
geit bä Hrieggidjeib im ^yfd?tere bs £fafcbpu*©ägli 3'büruf!
Da d?a amene jebere fo öppis paffiere!"

„Hatutter," bei mer gfeit u bei g'dfropfet. D'Dige bßt

emu trog em Prögeler*©bäppu no gmiigt, mie b'Kiätteler
fettig ffäu tüe erlebige.

Nach dem ïssen eine Partie BILLAKO im gemütlichen

WIEN 'er Café
Schauplatzg. BERN
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5 »Viktor» jitz chunnsch usel"
z ,' > der Uriniere isch d'Vige

l eine vo de Beschte i der

F Tschaagg gsi, wenn er scho

â nie kener Gäbsche gmängt
î?et. Aber eine vo de

schwärschte Gymschere isch er
s

I

^
^ ôîî. Lasch jede Tag bet er

wägen öppis donners vom
Leischt Stänz mit em Liniz

° ^ oder mit em pasunuß-padi
übercho. Bau het er gchätscheti Llüüsbletter-Bouele a d'Dieli
use tätscht (wo de abegbeit sy, we si trochnet gha hei), bau

het er em Tschaaggehach bim Düreloufe e Mejegaagger wo-n-er
vorhär mit em Pingere i d'Tinte het gsteckt gba bet aEhuttefäcke
ghänkt, u einisch het er sogar e läbige Lrödu ungere Schwumm
i ds Becki bi der Tafele gleit. Wenn d'Vige süsch nid so guet
wär gs^ im Räne u i der Gogere u überhoupt, so wär er lengschte

zur Tschaagg us puusset worde.
Du ungereinisch passiert öppis, daß mir Mätteler aui fasch

der pocher gmängt hei u ufe Gring gstange sch: Ei Samschti
chunnt d'Vigen u het e Prögeler-Ehäppu anne! Steuet ech

vor! Daß öppen es ugrads Mau eine vo der primere i d'Seck

überen isch, das wär no gange, aber i Proger! U de no grad
d'Vige, serige Gintu! -— Er het du verzapft, er heig letschti
Wuche der Exer gmängt; er sygi nid chrank gsi, wi-n-er is
a-gäh heig. Der Père wöu eifach, daß är de später studieri u
öppis wi Pfarrer oder Dokter wärdi; er heig eifach nüt dergäge
chönne mänge. — Mir angere hei's chuum chönne chopfe u
hätte ne am liebschte i Bichu gheit samt sym Plagori-Thäppu.
Aber wo-n-èr du seit, er häuf de geng no mit is, we mer de

Schoßhäudeler oder dene vom Breitsch wöui ga ufe Ranze
gäh, bei mer ne du la sy.

E paar Wuche später hocke mer üsere-n-e Ehupxele bim
Mattebrünntsch vore. Du chunnt d'Vige zue-n-is, u eine saht
ne afah heuke: „Go grüeßech, perr Pfarrer!" u aui föh a chropfe.

„G höret uf Giele; nüt da vo Pfarrer!" seit d'Vige u

mängt e Latsch, wi wenn er grüeni Zwägere gfrässe hätt.
„Warum? Was isch?" frage mer.
U du het is du d'Vige verzapft, er heig am Mitwuch

Namer vier Stung Laar gha wägem Relig-Leischt, wo doch

Pfarrer sygi. Gor rein nüt heig er derfür chönne! „) der
Pouse ha-n-i dunger im pof gmuug^gelet, u wo-n-es gschäue-
let het, sy mer di ganzi Maß imene Jeretli d'Stägen uf i
d'Stuben yne — u-n-i geng vora mit der Muuharpfe. Z'ersch
sy mer no nes paar Mau um d'Bänk ume u bi der Tafele düre
u z'letscht bin i für ds Ehaub z'mänge i dä groß Schaft 'fne,
wo me ds Züügs drinn het für ds Zene. Du schlaht so ne
Teiggaff d'Schafttür zue, drähjt der Schlüssu u vertunzt ne —

dä schlächt Theib! Daisch fyschter gsi wi in ere Tbue im däm
Ehrutzli, u-n-i ha pouderet u gmöögget, si söue mi uselah.
Aber du ghöre-n-i wi aues stiu wird u ufsteit u ha dänkt, der

Pfarrer sygi auwä cho. ha gmerkt wi si bätte u wider abhocke.
Was ha-n-i wöue? Was hättet dir gmängt, Giele? ha
eifach afah muugogele, dä vom „Jupeidi, jupeida, Schnaps
isch guet für d'Tholera".

„Der Pfarrer, wo grad öppis vom Poupine vo Aaper-
naum verzapft het, hört uf rede u chunnt zum Schaft zueche.

„Wär isch da inne?" fragt er, u-n-i säge „pe I dank, perr

Pfarrer!" u harpfe di zwöiti Stropfe. — „Ehunnsch sofort use,

Viktor!" seit der Pfarrer; aber i ha du wider gseit: „) cha

drum nid, si hei der Schlüssu gmugget u ne vertunzt!" —
„Was hei si?" fragt er. — „Der Schlüssu gftuucht!" — „) ver-
stah di nid; aber setz chunnsch use, Viktor!" — „Wenn i doch

nid cha!" mööggen i u spile: „Im Grunewaud, im Grune-
waud isch pouzaukzion". — Du gböre-n-i wi der Pfarrer der

Schnebi zum Abi abe schickt, für daß er chömm cho der Schaft
ufbräche. U churz dtuf abe ghören i's chräschle u ruggen am
Schloß — u ungereinisch geit d'Tür uf u-n-i gheie gringvora i
d'Stuben use!"

„) cha nüt derfür, perr Pfarrer, mygottstüüri nid!",
sägen i. Päng! läntet mer dä e Llutte zmitts i d'Lige u seit:
„Da hesch für ds Llueche! E söttige Uflaht! Mi weiß si afe
bald nümm anders z'hälfe mit euch Söibuebe!" U dermit
nimmt er mi am Aermtsch u gheit mi use. ba im Gang uß
no einisch der „Jupeidi" gspiut u ha mi nachhär pfickt. — Am
Namitter seit mer du der Masse-Leischt, i heig de vier Stung
Aräscht. I ha se grad abghocket."

Mir hei där Gschicht zuegloft u hei aui gfunge, d'Vige heig
doch nüt derfür chönne, u-n-es syg ungrächt gange.

„A dä, wo der Schlüssu vertunzt het?" fragt eine.

„Dä?", seit d'Vige, „dä isch syt vorgeschter im Näscht.

Er söui schynts e blauen Aeuger ha, u ne dicke Zingge u grüen
Mose a de Scheiche. Aber niemer weiß neume wohär. Warum
geit dä Brieggicheib im Lyschtere ds Paschxu-Gäßli z'düruf!
Da cha amene jedere so öpxis passiere!"

„Natutter," hei mer gseit u hei g'chropfet. D'Vige het
emu trotz em Prögeler-Thäxpu no gwüßt, wie d'Mätteler
fettig Läu tüe erledige.

I^soii ciem ^88«n eins k'si-tis î î. îî im gsmüUioiien

'SV LâtS
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Gewitter über Bern
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